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Wenn Glaube AUS Selbstbewahrungsangst nıcht mehr NCHE Sehweisen
der Wahrheit uNd. größerer Freiheit UNTVErWEQS SL, ANN bommt

schlie lich mehr auf den formulierten Glauben als auf die Wirb-
lichkeit, der der Glaube gilt. Man glaubt den CLRENEN Glauben
den lebendigen OLt Hemrich S DACMANN

Am Scheideweg
Wenn nıcht alles täuscht steht die Kırche ge  g Die Situation ISt gunstIig

Scheideweg Es werden Weichen gestellt, die das
kiırchliche Leben langfristig bestimmen urften Diıe der Mıt solcher Festigkeıt glaubt InNnan das Ziel erreichen
Kirche Verantwortlichen, vorab der apst un! die Bı- ber unterliegt die Kırche dabei nıcht grundlegen-
schöfe bemühen sıch „Sammlung GCING Konzen- den Täuschung? Ginge InNnan Nur VO Flementen
Tatıon der Krätte ach Jahren ditfuser Ausuferungen der aktuellen kirchlich-profanen Stimmungsbilder dUuS5,
ein NCUCS, gefestigteres, allein Glauben wurzelndes dann gewiß nıcht Viele Katholiken sınd der Auseinander-
kıirchliches Selbstbewußtsein ach längeren Periode setzungen der spaten sechzıger un! frühen sıebziger Jahre
erkennbarer Identitätsschwäche Man verfolgt entschıe- längst mude Kınıges Unruhe konnte durch Synoden
den C116 Strategıe der Abhebung un Unterscheidung VO oder Ühnliche Meinungsbildungsprozesse kanalısıert WEeTI-

profanen Umteld nachdem die Übergänge VO Geistli- den ıe wirklich Unzutfriedenen haben sıch Aaus der öf-
chen 11S$ Weltliche für längere eıt tließend geworden — tentlichen Auseinandersetzung die Prıvale Religiosität
Ien Es gehört solcher Strategıe die weıterschwelenden zurückgezogen Andere sınd relig1öse Subkulturen ab-
iınnerkirchlichen Krisenherde, die aus gewandelten gewandert oder haben siıch aut EeINE Haltung testgelegt
Verständnis kirchlicher Autoriıtät aus dem für den einzel- ach der S1C eiINEC Erneuerung der Kırche Siınne der
nen eher schwierigen Doppeldasein des Christen Kırche sprünglich MmMiıt dem Konzıil verknüpften Hoftffnungen nıcht
un Welt un! nıcht zuletzt Aadus veräiänderten Jau- mehr oder sınd aus dem kırchlichen Lebenlängst
bensstil auch bekennender Christen herrühren, durch BC- ausgewandert Nıcht WCNISC sınd unsıcher geworden über
zielten Eınsatz hierarchischer Autorität überwinden das W as ach dem Konzıl Retormeıter die Oberftlä-
Das 7Z;e] 1IST klar IDIEG Kırche 11l letztlich che gekommen 1ST und suchen alt testen relig1ö-
SCISTLLS sehr heterogenen Welt unterschiedlichster ber- secn Tradıtion S1e erwarten VO der Kırche ohnehin
ZCUSUNGCN und Lebensformen ıhre missionarısche Kraft ersier Lınıe nıcht CUu«C Autbrüche, sondern Festschrei-
zurückgewıinnen 1 )as C171I1E Verdeutlichung des lau- bung VO Stımmungen un: Haltungen die ıhr CISCNCS
bensprofils VOTAaus oder, WIC 65 Joseph Kardinal KRatzınger Lebens un! Gesellschattsbild PasSsSCch un:! dieses EWeEZEN

Sılvester Blick aut Johannes Paul 11 tormulierte eiINE

Eın ent-„Entmischung VO Wahrheit un:! Unwahrheıt ast parallele Erwartungen kommen DO  x außen auf die
schiedener Glaube duldet keine Halbheiten Getordert Kırche S1e soll ıhren art spielen auch als gesellschaft-
wırd Eindeutigkeit Bekenntnis un:! Zeugn1s Jeder sol]] iıch moralısche Ordnungsıinstanz der Umwand-

der Kırche ıhrer Leıtung, ıhrer Theologie ıh- lung oder Auflösung VOoO Wertordnungen Gerade viele
SI6 Verkündigung un! ıhren Gesetzen ablesen können, VOo  - denen die die Kırche 1Ur VO außen betrachten, sehen
W a4as für e1in Christenleben als Bekenntnis un:! Lebens- ıhr erster Lınıe Ordnungstfaktor, der als solcher
führung verbindliıch 1ST Jedermann sol] 1SSCH, W 4s „leider Einflufß verloren hat S1e wunschen der Kırche
VO  - der Kırche halten hat W 4S ach katholischem Ver- diesem Sınne mehr FEinflu( zurück auch wWwenn S1IC selbst
ständnıs christlicher Glaube 1ST un! W 4ds nıcht Dıstanz ıhr bleiben Ja die säkulare Gesellschatt
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VO sıch aus dazu, der Kırche Aufgaben UZUWCISCH, die verstehen IST Dogma, Moralregeln, Kırchenrecht
S1C selbst un:! ıhre Führungen ı1tten beschleunigten Klıma öftentlicher Zustimmung, auch wWenn diese
Soz1ıal Kultur- un! Wertwandel] wen1gsten austüllen Zustimmung ME VO kleinen Teıilen der Bevölkerung
annn un! das sınd VOT allem Aufgaben der WE TEN Fest1- kommt leichter verwirkliıchen 1IST als WENN der Kırche
Sung, der Durchsetzung VO Ordnungsprinzıpien des der Wınd 1NS$ Gesıicht bläst un! die kırchliche Autoriıtät

verunsıchert 1ISTGeıaistigen, polıtisch tormuliert vorwiegend ‚‚konserva-
LIVEe Aufgaben vorpolitischen Raum Diese Erwartun- Nıemand wırd überdies bestreıiten, daß 65 bezug auf die
SCH erster Lınıe NUur be] den polıtisch Führenden etzten 10 bıs 15 Jahre den verschiedenen Teıilen der
anzutreffen SC1IN un:! WENISCI der Bevölkerung als gAaN- Welt kırchlich CIN1SCS korrigieren osibt da{ß die Loyalı-
Ta Je mehr aber orundlegende Ordnungen des Lebens AL ach Nn un:! dıe Überzeugungskraft nach außen gC-
1115 Wanken geraten oder der Eindruck entsteht S1IC C lıtten haben, da{ß der Verkündigung nıcht alles ZESAQL
ten 1115 Wanken, mehr wiırd auch der Bevölke- wurde, W as die Kırche christlicher Deutlichkeit ]äu-
LuUuNgs, jedentalls be] dem Teil der och CIiINe Beziehung bıgen un! Ungläubigen schuldig 1ST dafß da un!: dort die
ZUT Kırche oder WENISSTENS C1INEC Vorstellung VO ıhr hat, eschatologische Botschaft des Chrıistentums MI recht 11 -

erster Lıinıe alt Klarheit Sıcherheit dischen Hoffnungen verwechselt wurde da{fß gelegentlich
auch christliches Freiheitspathos sehr MIt ırgend-uch WG religzöse Grundstimmung, die WEeIiL ber die

Kırche hınausreicht kommt dem Verlangen nach MMM EGTGT:
welchen Emanziıpationsgedanken durcheinandergebracht
wurde.Festigung Nachdem der Wissenschafttsglaube,

die Hoffnung die mehr oder WCNISCI problemlose
menschliche Gestaltbarkeit der Technik das Vertrauen Dire Gefahr die Menschen verfehlensSteies wirtschaftliches Wachstum Rısse bekommen hat
werden relig1iöse Fragen VO virulent brechen Verständlich 1ST also den gegebenen Umständen 1Nemındest relig1öse Stımmungen wıeder durch wırd ach-
drücklicher wieder vefragt ob enn der Mensch nıcht C1-

solche Strategıe ber welche Mittel werden dafür G=
N5 anz anderen Haltes bedart als ıhn staatlıch gewäahrte setzt”? Ist die Kırche nıcht gerade durch dıe gezielt C

setizte MEUEG Festigkeıt Gefahr, Menschen vorbeıizu-Sıcherheit berufliche Leıistung un Konsum bıeten denken un:! zuhandeln? Gerät S1E Aanstatt
n In solchen Sıtuationen hat auch die Kırche C1I-

höhte Chancen, wieder gehört werden WECNN S1C das mıssıonarıschen Autbruch möglicherweıise nıcht ECINE

NEUuUEC FEnge die ıhre gesellschaftliche Wıirkkraft als lau-rechte Wort tindet
Der gegeNWarTISE a  S IST diesem Sınne C eıster des bensverkünderin un:! Glaubensgemeinschaft zusätzlich
Wortes VWıe eın anderer hat den etzten Onaten beeinträchtigt ? Keın SCIHINSCICI als der Erzbischof VO

Westminster, Basıl Kardinal Hume hat Cerst Anfang Jadie Kırche un: die Gläubigen die Offensive
geführt Mehr als alle anderen hat der durch NUuUar Tımes Artikel geschrieben, Konflikte der

Kırche besser als Gleichgültigkeit auch Verhält-Eroberungsstrategie un! die Zustimmung, die durch
Rundschreiben und Reısen ausgelöst hat das 1115 VO  e} Theologie un! Lehramt Verraten Klärungsversu-

Selbstbewußtsein der Kırche gestarkt In ıhm bzw che WIC S1C durchgeführt werden ganz Gegensatz
dem, W as der apst der Kırche Ermutigungtast provıdentiellen Zusammentretten VO

verbreıteten Grundstimmung, die der Kırche nach alt spricht nıcht vielfach Kontliktscheuheit?
So manches wırd kırchenamtlıch beanstandet un! ul1r-sucht un: apst der diese die Kırche gerichteten teılt W 4s der Gesamtkirche och lange nıcht ausreichendErwartungen SC1INET DPerson und durch Amtsfüh-

IuNngs auf fast spektakuläre Weıse ertüllen VEIMAAS, lıegt durchdiskutiert 1ST Nıcht wırd viel Geduld gC-
ubt WIC Fall Küng Ofrt wiırd auch bei Fragen un:! Fällenscheint C geESCNWAALLE die eigentliche Hoffnung auf

Stabilisıerung und Autbruch zugleıch ıe statıstıschen VO  e} mınderer Bedeutung sehr durchgegriffen,
Bewegungen kirchlichen Leben, die da un! dort beim selbst WwWenn CS nıcht eindeutig Wahrheit oder Unwahr-

heıt, Erhellung oder Verdunkelung des Glaubens gehtPriesternachwuchss, beım Kırchenbesuch Jahr- Vieles aber wurde sıch MItTt den Methoden redlichkleinen Autwärtstrend oder WI1EC be1 den chenden Theologie ohnehın VO selbst klären Und ande-Kırchenaustritten oder be1 den Tauten CN Abflachung res W d4s sıch ach langer Auseinandersetzung als wiırklıiıchnNESaALLVE TIrends signalısıeren (vgl dieses Heft, Z
tallen daneben kaum ı11S$ Gewicht. unvereıinbar MI dem Glauben herausstellt annn dann

überzeugender un: beı WENISCI Unverständnıiıs der
Es 1ST also eın Wunder, WEenNnn durch die VO Papst aus- Gläubigen zurechtgerückt werden Zudem 1ST CS ohl EeL-

gelöste Zustimmungsbewegung ermuntert EG überall W 4as anderes ob zentrale christliche Wahrheiten Spiele
Klärungsprozesse Gang ZESETIZL werden, die auf mehr sind oder ob dieser oder Theologe, Geıistliche oder
Durchsichtigkeit Geschlossenheit un:! Festigkeıit dringen ale G1E abweichende Meınung theologischen
ıe „große Diszıplın > der zentralen Stichworte oder pastoral praktischen Einzelfrage hat Wırd nıcht DC-
der „Programmsprache Johannes Pauls W ar ottenbar rade ın letzter eıt die ‚M1SS10 auch den 3 UuIl-
das Thema der beiden Konklave 1978 Es leuchtet C1IN, da Kängen, fur Religionslehrer und Pastoralreteren-
solche Diszıplin, W 4S einzelnen darunter ten nach recht Ma{ißstäben erteılt bzw nıcht erteilt?
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Wird nıcht VO  - Verantwortlichen selbst hın un:! wıeder Bischotskonterenzen eigentlıch keıne Gedanken darüber,
VOT oroßer Rıichtlinien-Perfektion, VOTr eiınem WwW1e sehr be] eintachen Dıngen wohlmeinende un:
Zug eıiner verwalteten Kırche gewarnt? der anders- rechtlich gesinnte Laıen, die 1mM Sınne heutigen profanen
herum, mufß eıne papstliche Glaubensbehörde auch dann Rechtsempfindens denken, sıch VOr den Kopf gestoßen
schon eıne zentrale Prüfung vornehmen, Wenn CI W 1€e be1i- tühlen, un:! ZW ar bıs iın die kırchlichen Kernschichten hın-
spielsweıse beı dem jetzt verurteılten, VO der Katho- eın (vgl ds Heft, 63)? Und macht INan den
lısch- Theologischen Gesellschaft VO Amerıiıka herausge- wenıger Wohlwollenden, die zwıschen persönlıcher Me1-
gebenen Werk „Human Sexualıity““ (vgl. H  9 Jhg Dl Nung, persönlichen Rechten un:! Rechten eıner Glaubens-
Oktober OE 533), zugegebenermaßen och nıcht gemeıinschaft auf Selbstschutz un:! Authentizıtät nıcht
Sanz AusgsCcHOIChHC anthropologische Probleme der Sexual- unterscheiden vermogen oder nıcht unterscheiden wollen,
ethik geht? Liaäßt sıch durch Auseinandersetzung eıcht, der Kırche allein ungee1igneter Verfahrens-
1m betreffenden Land selbst nıcht besser un mıt mehr methoden Menschenrechtsverletzungen vorzuwerten ?
Kontakt Z eigentlichen Problem eıner tür die Ver- Es geht dabei iın dem allem Sar nıcht einmal sosehr
kündiıgung tragbaren Lösung führen, ohne daß das Den- ein mehr oder wenıger Freiheit 1im innerkirchlichen
ken bereıits 1M vortheologischen Raum sehr eingeengt Raum. Es geht ın allererster Lıinıe Glaubwürdigkeit.
wırd? Gelte das nıcht auch für eıne regionale Sache W 1€e iıne Kırche, die nıcht eınmal 1in ıhren Vertahrensweisen
die Theologie der Befreiung ın Lateinamerika? ylaubwürdiıg wiırkt, verspielt damıt auch relıg1ösen Kredit

un: verdırbt das menschliche Mıteinander ın der Kırche.Warum mussen überhaupt viele Beanstandungen ZCe1-

tra] aufgegriffen werden, vieles ohnehiın 11UI VO reg10-
naler Reichweite 1st? Müussen selbst bischöfliche oku- Und och eın Beispiel des Fınsatzes fragwürdiger Miıttel

ZUuUr Erreichung eıner Festigkeit.bıs 1ın unwiıchtige Detauils zentral entschärft werden Es 71Dt gegenwärtig ıne besondere Empfindlichkeit(vgl ds Heltt, 91 {f.)? Und klagen nıcht selbst ıschöf-
lıche Kurıen iın Deutschland un: anderswo, 65 komme SCH gelegentlicher Kritik apst, Bischöten un

kırchlichen Behörden un:! eın besonderes Unverständnıiıs
VO  $ Kom her eın Zentralismus? Man musse 19808  — gegenüber Kritik ın der Kıiırche überhaupt. Nıcht seltenziemlıch alles wieder „„vorlegen‘“‘. InNnan an CS 1n Gesprächen ımmer wıeder hören wırdder eın anderes Beispiel: eht E d da{fß alle Laıiısıe- Unmut schon geiußert, wenn ırgendwo auf Grenzen eınerrungsverfahren VO  e} Geistlichen zentral, für längere eıt
oder überhaupt für die Welt (für W1€ Jange?) aus- Entwicklung oder eıner Aussage, auft unterdrückte oder

unausgesprochene Probleme oder auch 1Ur auf die rgan-ZESETZT werden? Man Mag 1ın den vergangscCcNCh Jahren lax zungsbedürftigkeit oder -tahıigkeit irgendeines amtlichenmıt Laisıerungsgesuchen umg€eSAaNSCH se1n. Man ann das
Vertahren verbessern, dafß CS dem Ernst des geistliıchen kiırchlichen Dokuments hıngewıesen wırd Ottenbar wırd

da Information vieltfach eintach mıt Zustimmung verwech-Berutes un der damıt eingegangenen Verpilichtungen selt, als ob Z Informatıion, die ıhren Namen verdıent,gerecht wiırd. Der Vorwurftf VO Sıloı0 Kardıinal Oddı,
tehle bei den Betrettenden eintach ‚„„Innenleben‘‘ un nıcht die Darstellung VO  s Lücken 1ın einem Sachverhalt

ebenso gehörte W 1€e der Sachverhalt selbst. Man könne„Opfterbereitschaft‘“‘, ZUI un! recht. Wo fehlt 6S daran
nıcht! ber o1bt ın dieser Beziehung für die zentrale doch Jetzt, da der apst 1n der SaNzZCH Welt sovıel Zustim-

Mung finde un VO  =) Rom ungeahnt starke Impulse 4dus-Kırchenleitung keine drängenden Probleme, die gelöst gehen, nıcht „„meckern‘“‘.werden mussen, un:! keine menschlichen UÜberforde-
Trungen un! Katastrophen? Werden nıcht auch j1er oft Rıchtig daran ISt, dafß jeder Kritiker noch mehr als jeder
wohlmeinende Leute unnotwendig der Kırche ent- Kritisierte seine Grenzen sehen mufß Es bedarf, die
tremdet? Und lassen sıch solche Sıtuationen 1n den Orts- Dınge 1Ns Lot bringen, der Gegenkrıitıik. Ich glaube
kırchen nıcht sehr vie] besser vorklären als VO  —_ eıner ZCE1- aber, dafß dıe Kırche gerade angesıichts eınes starken Pap-
tralen Behörde, 1mM kıirchlichen Bereich ohnehın die STES nıcht Nur gesellschaitlich, sondern geistlich staärker
meısten Probleme diszıplinar, ehrhaft, kulturell- wiırd, WELLN Probleme, Vorbehalte, Mifßverständnisse of-
ethisch regionale oder kontinentale Probleme sınd oder ten ausgetragen und geklärt werden. Im übrıgen verdient
wenıgstens eıne sehr starke regionale Komponente haben? gerade Johannes Paul I1 bessere Kritiker, als S1E bısher
Warum Sagl mMan ZW ar vorsıchtıg, das römische Lehrbean- gefunden hat Wıe sollte eın Mitdenken un! Miıtlieben mıt

der Kırche nıcht mıiıt sachlicher Kritık vereinbar seın?standungsverfahren sel1 „verbesserungsfähig“‘, verbessert
aber aller 1U schon wieder tast jahrzehntealter Schnell 1ST der Vorwurt ‚‚antırömıscher Attekt“‘ Zg and

Ich kenne aber keıne Kırche ın Europa, die 1ın ıhrer nachre-Einwände nıcht? W as sınge denn der Kırche ınnerer
Sıcherheit un: Festigkeıt verloren, WenNnn S1e ın solchen tormatorischen Geschichte kontinurjerlich un:
Vertahren Akteneinsıicht zuließe, die Mitwirkenden dem selbstverständlıch auf eıne gutLe Weıse Omtreu WAar, un!
Betroffenen un! der Ötfftentlichkeit bekanntgaäbe un:! 1M ZW al 1n ıhrer Führung WwW1e iın ıhren Laıen, W1e€e die Kırche
Verfahren selbst dem Betroffenen eınen Ireigewäahlten 1M deutschsprachıgen Raum. Von antırömıschem Affekt
Anwalt gewäahrte, der ıhm Argumentationshilfe oibt? Und 1st weıtum nıchts spuren, jedenfalls nıcht be] denen, die

sollte die römıiısche Glaubensbehörde viel Angst öftfentlich un: persönlıch A Kırche stehen. Verbreıtet 1St
haben, be]l Lehrbeanstandungsverfahren mehr ‚„‚Öffent- allerdings die orge, das gegenwartıge Bemühen, wıeder
iıchkeit“ zuzulassen ? Macht Ina  a} sıch in Kom un! be] den klare Identität zeıgen, könnte aut eıner schmalen Ba-
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S15 erfolgen; auf dem Weg, den die Kırche aufs CU«C mıt gende Zahl VO  m} gescheiteften Ehen als allgemeiner Sitten-
den Menschen gehen 11 65 se1 1er erinnert das sehr verfall dargestellt wird Es hat sıch auch EeLWAS gewandelt
eindringliche Wort Johannes Pauls IL., der Mensch se1 der ın den gesellschaftlichen Beziehungsverhältnissen 1ın Ehe
Weg der Kırche könnte wenı1g menschliche Wırk- un! Familulie. Das hat mıt dem objektiven Wandel der Le-

bensverhältnisse, aber nıcht schon VO sıch Aaus mıt S1tt-ıchkeit eingefangen werden. Und 68 geht die Sorge umMm,
daß menschliche Probleme verkürzt oder, solche lıchem Zertall u  3 Die heutige Partnerschaftsehe eI-

gleich sınd, als gleich ewogen Würden. der 6S xibt laubt, die persönlichen Beziehungen auch persönlicher
Bedenken W 1€e dıe, dafß die Kırche aus respektheischender, leben, aber die Partner sınd darın auch stärker gefordert,
aber einseıtiger Bındung bestimmte Formen der auch sehr vıel mehr auteinander angewıesen, als dies e1Nn-
Spiritualität, W1e s1e das ausnahmslos zölibatäre Priester- mal in der so71a] plurıtormeren Großtamiıilie der Fall W  Z
u darstellt, CS versaumt, auf personell und sachlich best- Dafß aufgrund der höheren Anforderungen aneinander
möglıche Weiıse eıne nıcht 11UTr bewahrende, sondern auch mehr Ehen scheıtern, dürfte einsichtig se1n. Mıt der
miıssionarısche Seelsorge 1ın der Zukunft sıchern. bloßen Verkündigung in sıch richtiger, aber vorwiegend
Und eın etztes Beispiel als eınes für viele andere, die hıer kontextfreıier, abstrakter Prinzıipien werden Menschen 1ın
nıcht erortert werden können. solchen Konflikten nıcht mehr erreıicht.
Das CuU«C Bemüuühen Festigkeit tindet auch seınen Nıe-
derschlag ın strikteren Anforderungen die persönliche Schwierige BewährungLebensführung derjenıgen, die 1mM kırchlichen Dienst sSTe-
hen [)as annn Aaus Gründen orößerer Glaubwürdigkeit Verläßt sıch die Kırche da nıcht allzusehr auf das
gefordert se1n, und nıemand, der mıt der Kırche-denkt, Meınungsbild des Teıls ıhrer Gläubigen, denen CS VOT-
wiırd hıerın widersprechen wollen, auch Wenn dabe; für wiegend Sıcherheit un!: erst zuletzt': um Problem-
den einzelnen beträchtlich viele Probleme entstehen. ber lösungen tun 1st ?

Es kommt erschwerend hınzu, daß die säkulare Gesell-65 21bt auch wieder den Zug ZUur Vereinfachung und
Gleichmachung vor allem VO Tatbeständen un: Prinzı- schaft mıt ıhren unterschiedlichen weltanschaulichen,
pıen, die mıt der Sozıal-, Sexual- un! Familienmoral lıg1ösen un:! sıttlıchen Überzeugungen VO sıch aus dazu
tun haben Da wırd der Marxısmus verdächtigt, W 4S eın ne1gt, die Kırche ın alternatıve Rıchtungen drängen: Z
Marxısmus 1ISt DDa wırd das Verbot ‚„„künstlicher‘‘ Wahrung iıhrer Identität durch Rückzug 1Ns (setto oder
Empfängnisverhütungsmittel aut die gleiche Stutfe gestellt ZUT Anpassung das profane Umteld durch eıne stärkere
WwIıe die Unautlöslichkeit der Ehe oder das Verbot der Vermischung VO Geistlichem un:! Weltlichem, ZU!r: An-
Abtreibung, während doch jedes dieser Probleme eıne Je gleichung die In der Gesamtgesellschaft geltenden Le-
spezıfische un:! sechr ditferenzierte AÄAntwort verlangt. bensgrundsätze. DDieser Druck ın alternatıve Rıchtungen
Verdirbt 1er die „Festigkeıit“‘ 1M eiınen nıcht die Glaub- verlangt VO der Kırche eıne besondere Bewährung, und
würdıgkeit 1mM anderen? diese Bewährung 1St nıcht leicht. Im Gefolge des konzi-
Kardınal Ratzınger hat Jüngst 1m Blick autf den Fall Kung liaren Autbruchs geschah manches, W as mehr nach An-
sınngemäfßs gESART, die Kırche habe die Pflicht, den Jau- gleichung, ach Einebnung VO  3 Unterscheidungen, ach
ben der eintachen Menschen die Theorien der Intel- bloßer Konformierung mıiıt dem profanen Umteld aussah.
lektuellen schützen. Es interessıiert 1ler nıcht, ob der Es wurde die Wiıderständigkeit moderner Lebensverhält-
Vergleich auf den denkerisch eher schmalbrüstigen Theo- nısse die christliche Botschaft unterschätzt. Es sıeht
logen Kung überhaupt zutriftt. Es se1l hıer auch nıcht jetzt aus, als wurde das Pendel wıeder überstark ın die
untersucht, ob angesichts einer lawınenartigen ber- Gegenrichtung ausschlagen. Es besteht NU.  e der Eindruck,

die Kırche könnte bald sehr VO Wunsch ach Ge-rollung UuNsSCICS gesellschaftlichen Lebens durch CeCu«C

Irrationalismen eLWwAas mehr Intellektualität nıcht gerade schlossenheiıit überwältigt werden, daß Suchende un! Fra-
1MmM Wıiırken der Kırche besonders hıltreich ware. Es darf gende sıch ıIn ıhr heimatlos vorkommen mussen. ber C555

aber wohl angemerkt werden, daß gerade die ‚„‚Einfachen“‘ geht tür die Kırche nıcht darum, ırgend jemandes Heımat
ıhre Probleme mıt der Kırche dort haben, ecS Fragen se1In, weder der Fragenden un! Suchenden och der 1mM
der persönlichen Lebensführung geht Ö1e wollen zuletzt Glauben Selbstgewissen. Ihr Auftrag 1sSt der Mensch 1ın se1-
zentralen sıttliıchen Grundsätzen der christlichen Bot- NT konkreten Heıls- un! Unheilssıituation. hne diese
schaft wıdersprechen, haben aber Schwierigkeiten, Man- Zuwendung alle würde die Kırche auch in der ımponı1e-
che kirchliche Forderung, W 1€e S1€e gestellt wiırd, iın FEın- rendsten Geschlossenheit iıhre Sendung vertehlen.

Seeberklang bringen mıt ıhrer eıgenen Lebenserfahrung, un!
ZW al nıcht aus unerleuchtetem Wıllen, sondern aus durch-
aus christlich geformter sıttlıcher Urteilskraft. Berichtigung: Dıie letzte Passage des Leitartikels desNun 1st das tür sıch ZW ar auch och eın FEinwand Januarheftes („„‚Freiheit‘‘) zyurde durch einen drucktechni-dıe Gültigkeit kırchlicher Forderungen, ohl aber eıne
berechtigte Erwartung die Kırche, daß S$1€e Grundsätze,

schen Fehler vollig entstellt. Der Schlufßsatz müßte richtig
lauten: ‚„„Darüber Wahlkämpfe führen bönnte sıchdie zweıtelhaft geworden sınd, korrigiert oder besser be- QZaYr lohnen, auch Wwenn s$ze unmöglicherweise — annn

gründet. Es 1St z.B wen1g, wenn die Unauflöslichkeit
der Ehe Nur prinzıpienhaft gepredigt wiırd un! die ste1l- Quer durch die Parteıen geführt werden muüßten.“


